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Die Schulgemeinschaft des Max-Planck-Gymnasiums Saarlouis bewirbt sich im Lan-
ŘŜǎǿŜǘǘōŜǿŜǊō αDŜǎǳƴŘ ƭŜōŜƴ ς ƎŜǎǳƴŘ ōƭŜƛōŜƴά ŘŜǎ aƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳǎ ŦǸǊ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘ 
und Verbraucherschutz. Am Max-Planck-Gymnasium werden zurzeit 1293 Schülerin-
nen und Schüler in 35 Klassen und 15 Tutorkursen unterrichtet. Die Schule hat eine 
mathematisch-naturwissenschaftliche Ausrichtung. Das bedingt, dass mehr Jungen als 
Mädchen in den Klassen und Lerngruppen sitzen. 
 

 
 
 
Wir begründen unsere Bewerbung damit, dass wir ein von Schülern, Lehrkräften und 
Eltern getragenes  ganzheitliches Konzept zur Entwicklung einer gesundheitsförderli-
chen und nachhaltigen Erziehung im Bereich der gymnasialen Bildung entwickelt ha-
ben. Als Projekt mit der Bezeichnung  αMPG 2015 ς Ein Gymnasium bewegt sichά, 

konkretisiert es 
die Zielvorstel-
lungen unseres 
Schulprogramms. 
Es geht darum, 
bis 2015, dem 
Jahr des 
50jährigen Schul-
jubiläums das 
Max-Planck-
Gymnasium zu 
einem  gesund-
heitsbezogenen 
und ökologi-
schen Lernort für 
Schüler, Lehrer 

und Eltern weiter zu entwickeln. 
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Gesundheits- und Umwelterziehung im Schulprogramm 
 
Das Max-Planck-Gymnasium 
Saarlouis hat als eine der wenigen 
Schulen im Saarland ein Schul-
programm, das sowohl in ge-
druckter Form als auch auf der 
Hompage der Schule präsent ist. 
Dieses Schulprogramm ist 2003-
2005 erarbeitet und von der 
Schulgemeinschaft verabschiedet 
worden. Dort spielt die Gesund-
heits- und Umwelterziehung eine 
wichtige Rolle:  
 
Aus dem Schulprogramm  
 
αпΦпΦ DŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎ- und Umwelterzie-
hung 
 

Gesundheitserziehung und die vernünftige Pflege des eigenen Körpers sind wichtige Ziele, die nicht nur 
im Sportunterricht sondern in Fächern wie Biologie in Theorie und Praxis angestrebt werden. Schulische 
Umwelterziehung soll den Schülern eine ethische Grundhaltung vermitteln, die den Menschen als Teil der 
Natur sieht, für deren Schutz und Erhalt er verantwortlich ist.  
 
Der Sportunterricht zielt über die Anleitung zur körperlichen Bewegung hinaus auch auf das Einüben von 
Fairness und sozialem Verhalten. 
 
Besondere Anstrengungen werden im Bereich der Suchtprävention und AIDS-Aufklärung unternommen. 
Die Schüler und Eltern werden über die Gefährdung durch Suchtmittel und die Bedrohung durch AIDS 
informiert. Vor allem durch eine strikte Durchsetzung der Raucherregelung an der Schule soll auf die 
Gefahren der Einstiegsdroge Nikotin und des Alkohols hingewiesen werden. 
 
Die Schule ist auch ein ökologischer Lernort. Hohe Priorität haben gemeinsame Aktionen zur Energie-
spareinsparung, zur Abfallvermeidung bzw. zur Abfallsortierung, die Arbeiten an der Gestaltung des 

Feuchtbiotops und an der Gestaltung des Schulhoes  α{ŎƘǳƭƛǎŎƘŜ ¦ƳǿŜƭǘŜǊȊƛŜƘǳƴƎ ǎƻƭƭ ŘŜƴ 
Schülern eine ethische Grundhaltung vermitteln, die den Menschen als Teil der Natur 
sieht, für deren Schutz und Erhalt er verantǿƻǊǘƭƛŎƘ ƛǎǘΦά 

 
Seitdem hat sich die Schule im Rahmen des Schulprogramms neuer Aufgaben im Be-
reich der nachhaltigen Gesundheits- und Umwelterziehung gestellt. Die Notwendigkei-
ten ergaben sich vor allem durch die Ausweitung der Unterrichtszeit in den Nachmittag 
hinein und die Betreuung von Schülern und Schülerinnen im Rahmen der freiwilligen 
Ganztagsschule. 
 
Ansatzpunkte waren die Ende der 90er Jahre im Rah-
men der Agenda 21 entwickelten Umwelterziehungs-
elemente, z.B.: 

ü Energieeinsparung (Projekt: Weniger KW 
am MPG) 

ü Müllvermeidung und Mülltrennung 
ü Erhalt und Pflege von zwei Feuchtbiotopen auf dem Schulgelände 
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ü Begrünung des Schulgeländes mit einheimischen Sträuchern und Bäu-

men 
ü Ausbau und Pflege der Grünpflanzen im Haupthaus (Lichthof) und im 

Neubau und die Begrünung des hohen Kamins vor dem Haupteingang 
usw. 

 
Die Diskussionen und die Arbeiten um unser Schulprogramm, die in einer Arbeitsgrup-
pe von ca. 35 Schülern, Eltern und Lehrern vor zehn Jahren begonnen worden sind und 
auf dem Pädagogischen Tag 2005 auf dem Haus Scheidberg dokumentiert wurden, 
haben aber eine Erweiterung der traditionellen Umwelterziehung gebracht. Es wurden 
in kommenden Jahren vor allem Projekte und Maßnahmen im Sinne einer Erziehung 
zur Selbstverantwortung und Handlungskompetenz in gesundheitsbezogenen und 
ökologischen Fragen gefördert. Dabei spielte ein integraler Ansatz zu einer nachhalti-
gen Gesundheits- und Umwelterziehung im Rahmen des gymnasialen Bildungswegs 
eine besondere Rolle. Diese Einzelprojekte verbindet, dass sie nach einem im Schul-
programm verankerten Konzept entwickelt und umgesetzt worden sind bzw. werden.  
 
Das Konzept ist für 
Schüler und Schüle-
rinnen von der Klas-
senstufe 5 (Alter 10 
Jahre) bis zum Abitur 
(18/19 Jahre) geeig-
net. D.h. es bietet 
angemessene Ange-
bote und Handlungs-
aufforderungen für 
die gesamte Ent-
wicklung eines Ju-
gendlichen von der 
vorpubertären Pha-
se bis hin zum jun-
gen Erwachsenen. 
 
 
Neben konkreten gesundheits- und umweltpädagogischen Gestaltungs- und Verhal-
tensmaßnahmen werden auch wissenschaftspropädeutische Reflexionen aus dem 
Fachunterricht (z.B. Erkunde, Biologie, Chemie, Physik, Ethik und Religion) mit einbe-
zogen. Denn Nachhaltigkeit im Rahmen des gymnasialen Bildungsgangs zielt immer 
auch auf Hinführung zur kritischen Reflexion und theoretischen Analyse. 

 
Den Schülern und Schülerinnen wird nachhaltig vermittelt, dass Gesundheits- und 
Umweltprobleme nie eindimensional analysiert und angepackt werden können, son-
dern dass es sich immer um vernetzte Probleme mit vielfältigen Ursachen handelt, 
auf die nur in Kooperation und Abstimmung mit vielen Beteiligten reagiert werden 
kann. 
 

Gesund leben in einer gesunden Umwelt:  Schüler der Klassen 

11 bei  der jªhrlichen Pflege des Ăgr¿nen Klassenzimmersñ 

(Verflechten der Weidensprossen)  
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Bereits 2004, zwei Jahre vor der entsprechenden ministeriellen Verfügung, hat 

sich das Max-Planck-Gymnasium nach langem Ringen in der Schulgemeinschaft als eine 
der ersten Schulen ƛƳ {ŀŀǊƭŀƴŘ ȊǳǊ αǊŀǳŎƘŦǊŜƛŜƴ ½ƻƴŜά ŜǊƪƭŅǊǘΥ Absolutes Rauchverbot 
für alle (!), auch die Lehrkräfte, auf dem Schulgelände und in allen Räumen derSchul-
gebäude. Dieser Prozess wurde dadurch eingeleitet, dass bereits 2001 das Kollegium 
auf die Privilegien von Raucherzimmern verzichtet hat.  

 
 
Zu den bisherigen Elementen der Erziehung zur Nachhaltigkeit neu hinzugekommen 
sind: 

ü 5ƛŜ 5ǳǊŎƘǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǎ YƻƴȊŜǇǘŜǎ αDŜǎǳƴŘŜ 9ǊƴŅƘǊǳƴƎά ƛƳ {ŎƘǳlbistro 
Max-Inn 

ü Die partizipatorische und projektförmige Ausgestaltung des Schulge-
ländes mit Natursteinen und 
Holzelementen 

 

ü Das Bewegungsprogramm in 
Zusammenarbeit mit dem 
Landessportverband und die 
Einstellung der FSJ-Kraft 
durch den Schulverein für 
den Pausensport  

 

ü Die Entwicklung eines neuen Profilfachs Naturforschen, in dem ökolo-
gische und gesundheitsbezogene Themenbereiche mit umweltpädago-
gischen Maßnahmen verbunden werden 

ü Die besondere Förderung und Präsentation von ökologisch orientier-
ǘŜƴ ǳƴŘ ƎŜǎǳƴŘƘŜƛǘǎōŜȊƻƎŜƴŜƴ {ŎƘǸƭŜǊŀǊōŜƛǘŜƴ ōŜƛ α{ŎƘǸƭŜǊ ŜȄǇŜǊi-
ƳŜƴǘƛŜǊŜƴά ǳƴŘ αWǳƎŜƴŘ ŦƻǊǎŎƘǘά 

Die Schulkonferenz mit Eltern, Lehrern und Schülern erwägt, die traditio-
ƴŜƭƭŜƴ tǊƻƧŜƪǘǘŀƎŜ ǳƴŘ Řŀǎ {ŎƘǳƭŦŜǎǘ нлмн ǳƴǘŜǊ Řŀǎ wŀƘƳŜƴǘƘŜƳŀ αDe-
ǎǳƴŘŜǎ [ŜōŜƴ ŦǸǊ ŀƭƭŜΗά Ȋǳ ǎǘŜƭƭŜƴ.

Plakat von 2004 nach Sch¿lerentw¿rfen: MPG erklªrt sich zur Ărauchfreien Zoneñ 
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Die zuvor beschriebenen  Vorarbeiten wurden ab 2010 weitergeführt mit 
dem Projekt άMPG 2015-Ein Gymnasium bewegt sichάΣ mit dem wir uns 
ŀƳ [ŀƴŘŜǎǿŜǘǘōŜǿŜǊō αDŜsund leben ς gesund bleiōŜƴά bewerben. 

 
Die Notwendigkeit für dieses Projektes erklärte die Schulsprecherin bei der Vorstel-
ƭǳƴƎ Ǿƻƴ αMPG 2015-Ein Gymnasium beweƎǘ ǎƛŎƘά im September 2010: 
 

αWir verbringen einen großen Teil unserer  Kindheit und Jugend in der Schule. Schule 
ist nicht mehr nur zum Lernen da, sondern wir leben im Raum der Schule. Von halb 8 
Uhr bis weit in den Nachmittag hinein leben wir an 5 Wochentagen, oft auch samstags 
in diesen Gebäuden, auf dem Schulgelände.  
Was wir brauchen, ist eine Schule, in der wir nicht nur zum Lernen aufbewahrt werden, 
sondern in der wir gesund leben können, Erfahrungen machen können und uns bilden 
können, nicht nur mit dem Kopf, ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ Ƴƛǘ IŜǊȊ ǳƴŘ IŀƴŘΦά 

 
 
Eltern, Lehrer und Schüler haben sich am MPG Gedanken gemacht, wie diese neue 
Schule aussehen könnte. Dabei wurden sie von der Schulentwicklerin des Landkreises 
Saarlouis, Frau Natalie Sadik, mit Rat, Tat und mehreren, von ihr geleiteten Zukunfts-
werkstätten unterstützt. 
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 αMPG-2015ςEƛƴ DȅƳƴŀǎƛǳƳ ōŜǿŜƎǘ ǎƛŎƘά 
Die drei Bestandteile des Projektes  
 
1. richtig essen 
 
Ein gesundheitsförderliches 
und ausgewogenes Ern äh-
rungsangebot soll Mittages-
sen und Pausenverkauf im 
Max-Inn bestimmen. Schüler, 
Lehrer  und Eltern beteiligen 
sich an der Speiseplanerstel-
lung  und gestalten die 
Räumlichkeiten nach ihren 
Wünschen und Vorstellun-
gen. 
 
2. mehr bewegen 
 
Freude an der Bewegung, 
koordinative Fähigkeiten und 
Gemeinschaftserleben wer-
den nicht nur im Sportunter-
richt vermit ǘŜƭǘΦ α.ŜǿŜƎǘŜǎ 
[ŜǊƴŜƴά ƛƳ ¦ƴǘŜǊǊƛŎƘǘΣ .Ŝǿe-
gungspausen mit Entspan-
nungsübungen und Bewe-
gungsspielen nach anstren-
genden kognitiven Phasen 
gehören zu dem neuen 
Schulalltag, wie die bewe-
gungsintensive Nutzung des 
neuen Sportplatzes in den großen Pausen. 

 
3. ein Schulgelände nach 

unserern Bedürfnissen  
 

Die Ausweitung des Nachmit-
tagsunterrichts und die 
wachsende Zahl der Kinder in 
der Nachmittagsbetreuung 
der Freiwilligen Ganztags-
schule (jetzt über 100 Kinder) 
machen es erforderlich, die 
nur für die traditionellen 10-
20-minütigen Pausen ge-
ŘŀŎƘǘŜ αtŀǳǎŜƴƘǀŦŜά ǳƳȊu-
gestalten und neue Flächen 
für Entspannung und Bewegung zu erschließen und den Wünschen und Bedürfnissen 
der Schüler/innen anzupassen. 
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1. richtig essen - Die Durchsetzung des Konzeptes zur gesund-
heitsförderlichen Ernährung im SchulbistǊƻ αaŀȄ-Lƴƴά  
 

 
Der Schulkonferenz und der Elternvertretung ist es gelungen, eine gesunde Ernährung 
nach den Richtlinien der DGE im Betrieb des Max-Inn zu verankern. 
 
Nach der Kündigung des 
alten Pächters (AWO) gab 
es bei der Neuausschrei-
bung bereits intensive Be-
mühungen der Schulkonfe-
renz um Einfluss auf die 
Vergabe an einen ökolo-
gisch ausgewiesenen Be-
trieb. Das war ein langer 
Weg. Denn es musste erst 
die Rolle der Schulkonfe-
renz in der Vergabepraxis 
des Schulträgers gestärkt 
werden.  Ernährungsprojekt ĂChinesisch Kochenñ 

Schüler präsentieren im Max-Inn ihre Vorstellungen von gesunder Ernährung 

ï Vergleich mit dem Essen in anderen Schulkantinen 
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 ά²ƛǊ ǾŜǊōǊƛƴƎŜƴ ǎŜƛǘ ŘŜǊ 9ƛƴŦǸhrung des G8-Gymnasiums immer mehr Stunden bis in 
den Nachmittag hinein in der Schule. Die Frage einer gesunden, schmeckenden und 
nachhaltigen Ernährung ist bei diesem Konzept nicht bedacht worŘŜƴΦά 

 
Solche Aussagen, von Schülern und Eltern formuliert, führten zu der Entwicklung eines 
Konzeptes gesunder Ernährung am MPG. Denn es war allen Beteiligten klar, dass von 
Schülern und Schülerinnen im Schultag von der ersten bis zur letzten Unterrichtsstun-
de ein hohes Maß an Konzentration und Leistungsfähigkeit abverlangt wird. Um diesen 
Ansprüchen gerecht zu werden, benötigen sie regelmäßig Nachschub an Energie, 
Nährstoffen und Flüssigkeit. 
 
Kommerzielle Angebote, die für den Pausenverkauf an Schulen zuständig sind, erfüllen 
dieses Angebot nicht. Deshalb hat die Schulgemeinschaft unter Beteiligung aller Klas-
senstufen, Lehrer und der Elternschaft ein Gesamtkonzept zur gesunden und nachhal-
tigen Ernährung entwickelt. 
 
Es wurde eine neue Angebotsliste für den Verkauf im Max-Inn entwickelt, die an den 
DGE-Richtlinien orientiert ist. Diese Liste umfasst den Pausenverkauf, die Mittagsver-
pflegung und reicht bis zur Verknüpfung der Schule mit regionalen (Bio-)Erzeugern und 
Anbietern. 

Damit wurden die  Konflikte zwischen den kommerziellen Interessen des Pächters 
und den InteresǎŜƴ ŦǸǊ αDŜǎǳƴŘŜ 9ǊƴŅƘǊǳƴƎά von Eltern- und Schülergruppen ent-
schärft. Diese Interessenkonflikte waren mit den bisherigen Rechtsverhältnissen bei 
der Vergabe an die Bistro-Betreiber vorprogrammiert. Sie sind unter der Bezeichnung 
αDonuts-Kriegά ƛƴ ŘƛŜ !ƴƴŀƭŜƴ ŘŜǊ Elternsprecherversammlung eingegangen. 

Eine  Schüler-Lehrer-Arbeitsgruppe befasste sich im Rahmen eines Comenius-

Projektes mit Biolieferanten im Umkreis von Saar louis 
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Um dem neuen Betreiber des Max-
Inn die Vorstellungen der Schulge-
meinschaft zu vermitteln, wurde 
Ŝƛƴ αMax-Inn-Ratά ό{ǇǊŜŎƘŜǊ IŜǊǊ 
Block) eingerichtet. Der Max-Inn-
Rat trifft sich regelmäßig, um die 
Entwicklung und Umsetzung zu 
koordinieren. 
 
Der Beirat aus Eltern, Schülern und 
Lehrern fungiert als Beratungs- und 
Clearing-Instanz für den Betrieb 
des Max-Inn.  
Vordringlichste Aufgabe des Max-
Inn-Rates ist es, Leitlinien für den 
Betrieb des Max-Inn hinsichtlich 
des Pausenverkaufs und der Mit-
tagessen zu erstellen. 
 
Diese betreffen: 
 
 

�x Verpflichtung des Betrei-
bers auf die DGE-Richtlinien 
sowohl beim Mittagessen als auch beim Pausenverkauf 

�x Verbesserung des Angebots an ungesüßten Getränken und fettarmen  sowie 
vollwertigen Nahrungsmitteln 

�x Keine Konkurrenz von Pausenverkauf und Mittagessen 

�x Mittagessen in verschieden großen Portionen für den kleinen Hunger/für den 
großen Hunger 

�x Verbesserung des Angebots an Salaten und Gemüsen 

�x Einschränkung des Angebots von energiereichen Snacks und mit Zucker gesüß-
ten nichtalkoholischen Getränken. 

�x Nachweislicher Einbezug regionaler Anbieter in den Lieferantenkreis für das 
Max-Inn 

 
In Angriff genommen ist bereits 
die Verbesserung der Infrastruk-
tur im Max-Inn: 

�x Ausstattung, zur besseren 
Zubereitung der Mittages-
sen 

�x Verbesserung des Er-
scheinungsbildes des 
Max-Inn: Neue Bilder 

�x Veränderung der Bestuh-
lung 

�x Raumteiler durch Grün-
pflanzen 

�x Anbringen von Deckensegel 

Protokoll des Max-Inn-Rats  


